
Amtlicher Theil.
^iserliches Patent vom 14. November 1885
<> ̂ end die Einberufung der Landtage von Böhmen,
^ltnatien, Galizien und Lodomerien mit Kratau,
^ , ^ich unter und ob der Enns, Salzburg. Steier-

^. Kälnten, Krain. Bukowina. Mähren. Schlesien,
" ro l . Vorarlberg. Istrien, Görz und Gradiska.

^ir Fraiy Joseph der Erste,
«?, Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich;
^ " 9 von Ungarn und Böhmen, König von Dal-
^/kl l , Kroatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien
^ >9llyrien; König von Jerusalem lc.; Erzherzog
e, "Österreich - Grohherzog von Toscana und Krakau;
^ ^8 von Lothringen. Salzburg, St>yer, Kärnlen,
^ ^ und der Bukowina; Großfürst von Sieben-
»n !̂!!? Markgraf von Mähren; Herzog von Ober-
^. Lieder-Schlesien, von Modena. Parma, Piacenza
^ '«"astalla, von Auschwitz und Zalor, von Teschen,
h/M. Ragusa und Zara ; gefilrsteter Graf von
U"u rg und Tirol , von Kyburg. Vörz und Gra-
(>!, l Iäist von Trient und Arixen; Markgraf uon
^ ' und Nieder-Lausih und in I f t r ien ; Graf von
^kliembs. Feidkirch. Vregenz, Sonnenberg lc.;
H> ^von Trieft, von Cattaro nnd auf der windischen
,h ' ; Vrohwojwod der Wojwodschaft Serbien lc.lcic.,

" knnd und zu wissen:

„ ^ ^'e Landtage von Böhmen, Dalmatien, Galizien
d^ ^omer ien mit Krakau, Oesterreich unter und ob
Hus„ l's. Salzburg. Steiermark. Kärntm, K r a i n ,
tz,°'"'na. Mähren, Schlesien. T i ro l . Vorarlberg,
ltztzf". W ^ „no Grad-sla find auf den 25, November

^ ' " ihre gesetzlichen Versammlungsorte einberufen.
^ ! qevk" ^̂  Unserer Reichi.H^upt^ und Residenz-
l> .̂! "^ien den vierzehnten November im Eintausend
L o d e r t sünfundachtzigsten, Unserer Reiche im sieben-

"eihiasten Jahre.

> Franz Joseph m. p.
h^se m. p. Z i e m i a l k o w s k i m. p. Falken«
!h^ " M. p. P razäkw. p. We lsershe imbm. p.

^ l e w s t i m . p. P i n o m . p. Gautschin. p.

^ e . ,. und k. Apostolische Majestät haben mit
^chster Entschließung vom 8. November d. I .

allergnädigst zu gestatten geruht, dass dem Director
des k. l . SlaM-Untergymnasiums in K'ainburg Lau»
renz K r ob au« Anlass d,r von ihm nachgesuchten
Versehung in den bleibenden Ruhestand die Allerhöchst«'
Anerkennung für seine vieljährige pflichteifrige Wirk«
samteit ausgedrückt werde.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 8. November d. I .
den Professor am k. k. Staatsgymnasium in Laibach
Franz W i e s l h a l e r zum Director des k. k. Staats-
Untergymnasiums in Krainburg allergnädigst zu ernen«
nen geruht. ^ ^ Gautsch m. p.

?lm 17. November 1885 wurde in der f. s, Hof« und Staats»
druclerei in Wien d.is X l . V I I I . Stiick des Rcichsaeschblattes,
vorlälifiss bloh in deutscher Ausgabe, ausgegeben und ver<
sendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 157 das kaiserliche Patent vom 14. November 1885, be«

treffend die Einbenifuna. der Landtage von Böhmen, Dal>
mntien, Galizicn und Lodomcricn mit Kralau, Oesterreich
uutcr und ob der Enns. Salzbnrn, Steiermark. ttärntcn,
K r a i n . Vulowina. Mähren. Schlesien, Tirol, Vorarl«
bcrg, Istricn, Görz uud Gradisla.

Nichtamtlicher'Theil. "
Die Postsparcasse und ihre volkswirtschaftliche

Bedeutung.
Es ist bereits wiederholt auf die hohe volks-

wirtschaftliche B l u t u n g der Postsparcafse hingewiesen
worden, uud es scheint imm^hin angezeigt, dieser so
wichtigen Angelegenheit von Zeit zu Z^it einige Auf»
melksamkeit zuzuwenden. Zu welch bedeutendem Factor
die Postsparcasse im volkiwirtschastlichen Leben bereits
geworden ist, geht fchon aus dem hohen Eiulagestand
h^lvor. Wenn man nun bedenkt, dass es — wie die
statistisch", Daten beweisen — zum allergrößten Theil
ganz kleine Einlagen sind, welche die Vesammtsumme
ergeben, so wird man zu dem Schlüsse gelangen, dass
bichs Geld, vielleicht ein neuer Grundstein zu all«
gemeinem Volkswohlstand, noch einst die reichsten
Früchte tragen diirfle.

Die grotze Zahl andere, in Oesterreich bestehen-
der Sparcassen hat bei Einführung der Pastsparcasst
die gröhlen Befürchtungen bezüglich der weiteren Pro»
sperität der ersteren wachgerufen; man hat besorgt,
dass die existierenden Sparcassen die Concurrenz mit

tmsem staatlichen Institute nicht werden aufhalten
können und dass deren Thätigkeit lahmgelegt werden
w i ld ; diese Befürchtungen waren, wie es sich zeigt,
grundlos, selbst in einer Zeit, die man keinesfalls eine
volkswirtschaftlich günstige nennen könnte. Die Post-
sparcasse ist zur wirklichen Vollssparcasse geworden
und die einzelnen Kreuzer, die früher „den Weg alles
Fleisches" gewandert sind. die in Brantwein und
Näschereien consumiert wurden, finden jetzt den Weg
in die Cassrn des Reichssparamtes. I n den nächsten
O-t bis zur nächsten „Spar- und VorschusLcasse" zu
wandern, um daselbst einen kleinen Getrag zu de-
ponieren, fehlte es früher oft an Zeit und Gelegenheit,
man wollte stets abwarten, bis ein größerer Betrag
beisammen sein werde, und gewöhnlich fehlte, ehe dies
der Fall war, felbst der anfängliche kleine Betrag
schon, der jetzt sofort zur nächsten Sammelstelle der
Postsparcasse getragen werden kann, wenn die ersten
5 kr. erspart sind.

Wie wohlthätig kann die Schulsparcasse wirken,
wenn bei den Schülern nur einfach von dem Lehrer
d " Sparsinn geweckt, die Vortheile ins rechte Licht
gestellt und die Schüler zum Sparen angehalten wer»
den. Selbst mit dem kleinsten, täalich fortgesetzten Er-
sparnis lässt sich nach 10 oder 20 Jahren, wenn da«
Kind herangewachsen ist, am Dorfe eine kleine Existenz
begründen.

Es scheint uns hier am Platz, auf einen Vor.
schlag hinzuweisen, der diesbezüglich vor kurzem von
fachmännischer Seite ausgegangen ist und günstig auf-
genommen wurde. Gestützt auf die allgemein bekannte
Thatfache, dass die öfterrlichische Bevölkerung einen
großen Hang zum Lolteriespiel hat, wurde angeregt,
dass man den Zinsfuß für die Spareinlagen etwa um
1 Plvcent ermäßigen und aus dem so erzielten Rein«
gewinn Treffer von 5 ft. bis 500 ft, combinieren
könnte, die auf die einzelnen Spareinlagebüchel, die ja
ohnehin alle Nummern tragen, entfallen würden; der
unbedeutende Z>nsenverlust würde bei den Ersparnissen
des kleinen Mannes keine Rolle spielen, der in Aus-
sicht stehende Gewinn jedoch, der erst bei einer etwas
höheren, noch zu fixierende« Einlage zu gewärtigen
wäre, die Lust am Sparen noch vergrößern und die
Postsparcasse in noch breiteren Schichten der Bevöl«
lerung eindringen und beliebt werden lassen.

Berücksichtigt man, dass in Oesterreich in den
letzten Jahren viele hundert Millionen mobilen Ca.
pitals dem Glücksspiel, dem Losanlauf zugeführt
und so dem allgemeinen wirtschaftlichen Verkehre eigent«

Feuilleton.
Der Stil und der Mensch.

^ e ^ seiche des Si i ls regieit b.kannllich die Welt«
hy^Meit nicht. Aber es regiert allerdings auch eine
l sick ^ " Gottes Gnaden, ein angeborener Rang,

^«n w ^ " e Slammbaum und Documents auf den
Utf. ""blick geltend macht. Man hat Beispiele, dasz
^ von Geblüt die Zeichen ihres Ranges beiseile
M e i " ' ^ unerkannt unter den anderen Sterblichen
^ ! i , , ' l es sollen ihnen dabei schon allerhand artige
^ z ^ l und komische Widerwärtigkeiten passiert sein.
ft U'che des Sti ls aber gibt es kein Incognito.
^ W t des Stil« mag sich kleiden wie er will. er
^ ' ' H 'n Ernst und Scherz seiner Eigenheit nicht
^kt, ^E« g'bt höhere nnd geringere Auisiüsse des-
^ v ^ a l e n l s ; das Genie hat gute u>,d schwache
X , ?' namentlich was den Inhalt seiner Emana-
°t c,„^l ' f f t . I „ her Form aber kann der Stilist,
H h " ° ! seine Gestaltung gewonnen hat. weder über
? t t , > s noch unter sich heiunter. Keiner kann
« t ' ^ e ' b e n . als er eben kann — aber auch keiner
^t>liH Mari lese Goethe's Groß-Kophla, gegen-
Mg ^ wyhl ein ebenso flache« Ding. wie irgend em
A °i°" Kohebue, mit welchem Goethe h'er aus
^ ft'^"km Terrain zu ringen scheint, und man
ö . ^ n i " ' dass der Dialog so gut Goethe ist, wle
?!" der H? "nb ein «ötz. I n diesem Smne ist der

" ^ ^nsch. insoferne er nämlich vom Menschen
^ A ? ^ aus ihm heraus kann. Dass er der
><ch M sei. möchte ich bezweifeln, denn der
>s, ^ n ? lein ganzes Wefen hat im St i l , der nur

^ tw . ^ r Aeußerung ist, k.incn Platz. Der S t i l
" ' der Mensch ist Wollen. Jener ist Form,

dieser ist Gehalt. Die beiden müssen sich einander an-
passen, um zu einer aewissm Erscheinung zu gelangen;
aber dass si> ein und dasselbe seien, da« lässt sich
nur im Schelze sagen.

Ich gehe weiter und behaupte, der St i l ist nicht
nur nicht der Mmsch selbst, er ist nicht einmal das
Abbild seiner Manier. Man denkt wohl, der St i l ,
welcher nicht bloß die Verkörperung der Gedanken,
sondeln auch die genetische Darstellung ihres Ent«
stehens enthält, alfo einen directen Einblick in die
Gedankenfabrik gewährt, müsse doch mindestens so viel
Licht iltier die Eigenart eines Menschen verbreiten, wie
das Gespräch, mit dem Unterschiede, dass die schrift-
liche Sprechweife größeres und zusammenhängenderes
Material bietet und gleichsam eine systematische Prü«
fung ermöglicht. Nun erscheint uns die Art und Weise
eines Menschen, die individuelle Färbung seines Geistes
bei längerer Unterredung, wenn er sich aufrichtig gehen
lässt, bekanntlich schon in so bestimmten Farben, dass
wi r . wenn es halbwegs die Mühe der Beobachtung
lohnt, nach einstündigem Gespräch unfehlbar ein be-
sonderes, eigenthümliches und nicht leicht verlöschbares
Bild seiner Art und Weise mit uns nehmen. Sollte
eine diecte absichtliche, durch Gegenrede nicht unter-
brochene Aeußerung, wie sie in der Schreibweise eines
Menschen gegeben ist, einen weniger klaren und leb»
haften Einblick gewahren?

Darauf erwidere ich, dass eben aus dieser Paral«
lele die glotze Kluft ersichtlich ist. die den Menschen
mit der Feder von dem Menschen in Fleiss und Blut
trennt. Wie der Mensch und was er spricht, das ist
wohl für seine innere Eigenthümlichkeit in hohem
Grade bezeichnend. Er zeigt darin so vielerlei auf
einmal, dass sich wie bei einem starken Blitzen die
tiefsten Schluchten seines Wesens mit einemmale er-

hellen. Er zeigt, wie er auffasst — sowohl was die
A r t , als die Schnelligkeit und die Tiefe dieser uran«
fänglichen geistigen Function betrifft. Er zeigt, wie er
denkt — ob es das Wesen oder die Schale der Dinge
ist, die er zunächst erfasst — ob ihn die Erscheinung
oder das Gesetz fesselt, ob ihn Maß und Gewicht oder
Form und Farbe mehr anzieht. Er zeigt auch sein
Temperament und ein Stück seines Charakters, denn
ob der Gegenstand sein Wohl und Wehe, sein egoisti-
sches Interesse auch gar nicht berühre, schon darin,
dass er spricht oder nicht spricht, verräth er den
Grad der Theilnahme, den er für die Dinge und
Menschen hegt. Wir werden uns vielleicht hüten, nach
einem Gespräche zu beurtheilen, ob ein Mensch gut
oder böse sei; ob er aber offen oder verschlossen, heiter
oder trübselig, kalt oder warm s»i, darüber weiden
wir immer einen ziemlich oecidierten Eindruck behalten.
Das ganz«? Bi ld erhält aber außerdem noch Ton und
Farbe durch ein Zufälliges, welche« beim geschriebenen
Worte wegfällt, und das ist die Stimme. Dieses
warme, zitternde Etwas, welches der größte Heuchler.
Philosoph oder Schauspieler nicht ganz in der Ge-
walt hat. dieser Bote aus den Tiefen, welcher die
Hälfte seiner Meldung schon auf dem Gesichte trägt,
dieses geheimnisvolle Instrument der Seele, welches
man so schön mit „Organ" bezeichnet, denn es ist
eine Art Orgel in dem Dom des Menschenbaues, ist
in seiner sinnlichen Wirkung bei aller Zufälligkeit fo
mächtig, dass wir uns von seiner Gewalt gar nie
ganz befreien können; es gibt zugleich den Grundton
des Gesagten in feiner unveränderlichen Beständigkeit
und schmiegt sich belebend uud färbend jeder neuen
Wendung so vielgestaltig an, dass man sagen muss:
Wahrlich, der St i l hat viel zu leisten, wenn er auch
nur die Stimme des Sprechenden zu ersetzen berufen ist.
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lich entzogen wurden, so auch wird man gegen den
vorstehenden Vorschlag vielleicht vom ethischen Stand«
punkte leine berechtigten Einwendungen machen können.

Nun aber zu einem anderen Zweig der Post-
sparcasse, zu jenem des Checkverkchrs. Die immensen
Vortheile desselben filr Handel und Industrie wurden
schon vielfach geschildert und eine „nahezu völlige Um-
gestaltung des Geldverkehres im kaufmännischen Leben
Oesterreichs" als hierdurch ermöglicht hingestellt, nnd
Wirtlich ist schon heute die Ausdehnung, die der Check-
Verkehr genommen hat, eine wahrhaft überraschende,
die keine trefflichere Illustration finden kann als die,
dass im Oktober 1884 beiläufig 8'/z Mill ionen, im
Oktober d. I . jedoch nahezu 30 Millionen Gulden in
Oesterreich eingelegt wurden, ein Aufschwung, der
einzig und allein dem Check- und Clearingverkehr der
Postsparkasse zu verdanken ist. Die Liste der dem
Clearingverkehr beigelretenen Checkbüchel-Besitzer hat
die Stärke eines ansehnlichen Buches erreicht und ist
fortan in stetigem Wachsen begriffen. Kaum eine Ge»
schästsbranche findet man in dieser Reihe unverlreten,
und dennoch müssen wir constatieren, dass sehr viele,
und darunter die bedeutendsten Firmen in dem Ver-
zeichnisse fehlen, ja nicht einmal Checkbiichel-Besitzer sind.

Und doch sind die Vortheile, welche die letzteren
hierdurch genießen, geradezu erstaunlich; wir wollen
dieselben hier kurz recapitulieren. Wer sein Einlage'
buch (mit wenigstens 100 st.) bei der Postsparcasse in
Wien deponiert, erhält hierfür ein Checkbuch und
GmpfangscheiN'Büchel nach Bedarf. Mittelst einzelner
Blätter aus diesem Checkbuch (50 derselben kosten 1 fl.)
kann der Betreffende jeden Augenblick über sein Gut«
haben verfügen, sofern die als Stammeinlage gelten«
den 100 f l . hierbei nicht tangiert werden. Er schreibt
mit wenigen Worten den Betrag, den er — wo im-
mer in der diesseitigen Reichshälfte — zu bezahlen
hat, und sendet diesen Check, eventuell mit seinem Giro
versehen: „zur Zahlung a n . . .", unfrankiert an die
Postsparkasse nach Wien, und von dort erfolgt ebenfalls
portofrei die Nuszahlungs°Anweisung für die betref-
fende Sammelftelle in dem Orte, wo die Zahlung er»
folgen soll, oder man sendet einfach den Check an
seinen Gläubiger, der ihn selbst wieder weiter begibt.

Solche Zahlungen, auch großer Beträge, gehen
oft durch drei, vier und mehr Hände, ohne die sonst
bei Geldsendungen so bedeutenden Portospesen. Man
erspart ferner die Unannehmlichkeit der Beschaffung
großer Noten, die Verpackung und die oft sehr uuan»
genehme Verantwortung für den richtigen Empfang.
Ebenso angenehm und kostenlos zieht man seine eige«
n«n Forderungen ein; man legt jeder Rechnung bloß
einen Erlagschein (100 Stück hiervon losten 1 fl) bei.
und jede Sammelstelle der Postsparcasse übernimmt
auf Grund desselben portofreie Einlagen auf das Conto
des betreffenden Checkbüchelbesitzers. Dabei wird aber
auch noch jede Einlage vom 1. bis 15. jeden Monates
angefangen mit 3 Procent verzinst.

Politische Uebersicht.
Inland.

( D i e ö f ter leichische D e l e g a t i o n ) nahm
in der vorgestrigen Nachmittagssitzung die gefafsten

Beschlüsse ohne Debatte in dritter Lesung an. Graf
K ü l n o t y drückte der Delegation die Anerkennug und
den Dank Sr. Majestät des K a i s e r s für die patrio-
tische Hingebung und Opferwilligkeit, ferner den Dank
des gemeinsamen Ministeriums für die Unterstützung
und das Vertrauen der Delegation, fowie endlich seinen
persönlichen Dank aus, indem er die patriotischen Mo-
tive wüldigl, welche die Delegation veranlasst haben,
angesichts der Ereignisse im Südosteu von einer ein«
gehenden Erörterung der auswärtigen Pol i l i t abzu-
sehen. Der P r ä s i d e n t sprach die Hoffnung aus,
dass der Conflict auf der Balkan-Halbinsel ein localer
bleiben werde, recapitulierte die Thätigkeit der Dele-
gation und forderte dieselbe auf, auf den Kaiser ein
Hoch auszubringen. Die Delegierten brachen iu ein
dreimaliges, begeistertes Hoch auf den Kaiser aus.
Graf Hohen w a r t sprach dem Präsidenten den Dank
der Versammlung für dessen umsichtige und liebens«
würdige Leitung der Delegation aus. Nach deu
Dantesworlen des Grafen F a l k e n h a y n wurde das
Protokoll dieser Sitzung verificiert und die Delegation
sodann geschlossen.

( I n der u n g a r i s c h e n D e l e g a t i o n ) erbat
sich vorgestern Cardmal H a y li a l d die Ermächtigung
Ihrer Majestät der K a i s e r i n anlä'Mch Höchstihres
Namensfestes die Glückwünsche der Delegation dar-
zubringen. Die Referenten des Sikbener'ComitcL con«
stalierten die Uebereinstimmung der beiderseitigen Be-
schlüsse, welche sohin cnd^iltig angenommen wurden.
Gestern vormittags fand die Schluss'Sitzunq statt.

( A g r a r - E n q u ö t e.) Vorgestern fand beim
mährischen Landesausschusse die Agrar-EnquLte zur
Berathung des von dem Abgeordneten Chlumecku in
der vorjährigen Landtagssession gestellten Antrages auf
Untersuchung der Rückwirkung der bestehenden Agrar«
gesetze auf den Bauernstand statt. Es wurde beschlossen,
der Landtag möge ein eigenes statistisches Bureau mit
den genauesten Erhebungen betrauen, über deren Vrt,
sowie über die nöthigen Geldmittel der Landesausschuss
Anträge zu stellen habe.

( D e m e n t i . ) Das angeblich aus Delegierten-
kreisen stammende Gerücht, wonach die österreichisch-
ungarische Heeresverwaltung die Verstärkung der Trup-
pen an der südöstlichen Grenze beschlossen habe —
man sprach von der Aufstellung von 40000 Mann —
wird von competenler Seite als völlig unbegründet
bezeichnet.

Aus land .

( V o m serbisch - b u l g a r i s c h e n K r i e g s -
schauplatze.) Unsere gestrigen Mittheilungen über
die militärische Sachlage in Bulgarien waren nahezu
erschöpfend. Wir tragen in dem Nachfolgenden zu-
sammen, was wir noch Neues, in den verschiedenen
Blättern verstreut, nach dieser Richtung hin vorfanden:
Die von uns bereits signalisierte Einnahme Nol l 's
(Kula) hat der serbischen Timok-Division harte Kämpfe
gekostet. Die Bulgaren vertheidigten die Verschallzun-
gen sehr tapfer. Die Serben haben hundert Todte,
darunter Oberstlieutenant Stokik; unter den Verwun-
deten sind viele Officiere, darunter der Saniläts-
Oberstlieutenant Lazarevik sowie Major Sturm, ein
gebürtiger Preuße und Liebling des Königs Milan.

I m lianzen sollen die Serben bei Adlic 50 Todte u"
200 Verwundete verloren haben. Die Anzahl der 8
falleneu Bulgaren ist unbekannt, die Z^hl de> U 'c
bisch' Gefangenschaft Gerathene'.! schabt man " " l " ,
— Der Festungscommandant von W i o d i n gav "
Bevölkerung den Auftrag. nachts jedes Haus z« "
leuchten. Die Punk der Bevölkerung in Widdm l"Nw
zu. Allenthalben wird Gottesdienst gehalten, UM o"
Waffeng'ück zu erbitten. Die Freiwilligen beg"""
den Dienst zu vc-.sagen. — Vorgestern abends VM'"
eine bulgarische Studentmlegion. W00 Ma>" <'" '
unter enthusiastische Zurufen der Bevölkerung P ^ H
popel, um nach Sofia zu marschieren. — Das ^ ^
Operationsziel der serbischen Südarmeen war bela>
lich S o f i a , während die Nord- oder Timolaim
gl'gen Widdin operiert. Wie m,n, nun aus Sem
telegraphiert, soll die bulgarische Hauptstadt, lve^
übrigens schon bei Beginn der Mobilisierung °
„Rendezvous der serbischen Armee" bezeichnet M '
glnchfmn als Faustpfand für die Erfüllung der!^
bifchen Forderungen au Bulgarien grlten. ^ l c
verlangte von Anfang an die Herausgabe berY ^
bulgarischen ultserbischen Bezirke, namentlich
von T r n , B r e z n i k und W i d d i n , deren ^
uölkerunq wie topographische Lage sie als
tüllichc Ergänzung Serbiens erscheinen lasse»,
deu Preis dieser Compensation würde d a i i i i , ^
dien, soweit es eben von demselbei: abhängt, " ! , ^
Union Bulgariens willigen. Die Theory G a r ^ M
vom ..Gleichgewicht auf dem Balkan" hätte d a " " ' ^
Verwirklichung und damit auch der Widerstand ^
biens gegen die bulgarischen UnionsbestrebungeN >
Ende gefunden. ^

( V o n d e r C o n f e r e n z . ) Wie die „ M ^
Havas" meldet, genehmigte die Coufcrenz vorge'
di,.' vorgeschlagenen Resolutionen, wrlH? aber i > ^ ^
der ungenügenden Instructionen des füglischeü w
schafters erst in der heutigen S'hung zur deft"" ,
Beschlussfassung gelangen. ' Die Gesammtheit der >
k'fcheu Vorschläge soll mit der M^ f i ca i ion « " g ^ '
men werden, dass die Türkei allm, die SomtN"'
erlassen und die Mächte dieselbe mit einer gcsondk
Erklärung unterstützen sollen. Die Conferenz ert"
sich im Principe für die Fortsetzung ihrer suve
ungeachtet der serbischen Kriegserklärung. , >̂

( F r a n k r e i c h . ) Die Erklärung, welcbe
französische Ministerpräsident B r i s sou im A"«
seiner College« der Abgeordnetenkammer als ^l U ,
rungsprogramm vorlas, hat wohl die g " " ^ ^ »
Republikaner der Centren, aber nicht die ^ " c^
auf der Linken und natürlich auch nicht die A ^ c
vativen auf der Rechten befriedigt. Herr von ^ > ! ^ z
nannte sie in einem Zwischenrufe das Bea.ra.blNs ,̂
Ministeriums, und wirklich spricht mau bereits in <p
von einer nahen Ministerkrise. s .^ l ,

( Z u r C a r o l i n e n » F r age.) Man v e l M ^
dass die endgiltige Entscheidung des Papstes " ' ^
Carolinen-Frage den beiden streitenden Thei le»^,
vor dem 25. d. M . übermittelt und wenige Tage N ^
publiciert werden solle. Bestimmt verlautet, b^.^K^
werde derselben die Form eines N o w - p r o M ' ^ ^
lass Z geben. Der Papst wird darin, wie ' ^ „ z
richtig herausstellt, die historischen Rechte Spa"

Nun sagt man eben, wenn von den Vorzügen
des St i ls die Rede ist, der beste St i l sei der, welcher
der natürlichen Sprache am nächsten liegt. Der S t i l
ist die Art der Mittheilung von Gedanken. (Gesühle
äußert er erst in dem Stadium, wo sie schon zu Ge-
danken abgeklärt sind.) Das Organ der Gedanken-
mitlheilung ist die Sprache. Da nun der S t i l die
lebendige Sprache zu ersetzen hat, so wird er seinen
Beruf am besten erfüllen, wenn er hinter dem Zweck,
das gefprochene Wort zu ersetzen, nicht zurückbleibt,
aber auch nicht über ihn hinausgeht. Natürlichkeit
ist die Kunst des St i ls, was darüber hinausgeht, ist
Künstelei.

Das ist wohl richtig und verdient volle Be-
herziguug. Wer aber glaubt, damit das oberste Stil«
gtsetz auf die einfache und goldene Regel: «Schreib,
wie du sprichst", zurückführn, zu können, der über»
steht eines, da« von großer Wichtigkeit ist. Man
spr icht zu Hörern, mau schreibt fur Leser. Die
Hörer sprechen zu uns, die Leser schweigen. Die An-
wesenheit des Zuhörenden wirl t in doppelter Weise
auf den Sprecher ein. Erstlich: Einwürfe und Zwi»
schenreden lenken den Gang und bestimmen den Ton
der Rede. Sie erhält dadurch das Gepräge der Un.
mittelbarkeit, der Nothwendigkeit, welche das Doppel,
sieael der Natürlichkeit sind. Znmtens: Der Hörer
spricht, auch wo er schweigt. Die I ^ wie er zuhört
der Eindruck des Verstehms oder N'chlverstehens. des
Zweifelns oder der Zustimmung wirkt wie eme leben.
d>ge Gegenrede, wie ei.'.e Art Mitsprechens, und halt
den Sprechenden damit wie mit festem Bande an der
Wirklichkeit und Gegenständlichkeit des Gespräches fest.
Da hat die Rede leicht nalitrlich sein. Der Spre.
chende fühlt so unmittelbar, sei es an deu Worten,
sei es au« den Blicken seines Gegenparts, dass er sich
von der Natürlichkeit entfernt, duss ein Declamieren
und Ierflattern in die bloße Form rein ausgeschlossen

ist: er fühlt sich augenblicklich als Komödiant, sobald
er nicht aus der Wahrheit spricht. Dem Schreibenden
fehlt dieser Widerpart. Er hört nur sich und sieht
nur seinen Gegenstand. Daraus folgt eine Gefahr und
eine Licenz. Die Gefahr ist. dass er sich an dem
eigenen Eifer entzündet und fortfährt, ehe er wisseu
kann, ob ihm die anderen folgen. Die Licenz ist die
edle Freiheit, sich von der Sprechweise der Sprechen»
den zu entfernen. Er darf, er kann, ja, er foll anders
sprechen als jener, der mit seinem Nachbar disputiert.

Die rüde Uebertragung der alltäglichen Prosa
aus dem „Discurse" in die Literatur, welche man
heute vielfach als Natürlichkeit des St i ls preist, scheint
mir Unnatur. Sie ist eben so affectiert, wie die Ge-
spreiztheit, welche Prosa in Iamben schreibt. Warum?
Weil es mir unnatürlich und erlogen scheint, anzuneh«
men, dass irgend jemand, wissend, dass er allein
spricht und von niemandem unterbrochen wird, seine
Rede genau so einrichte, wie wenn er mit jemandem
im Zwiegespiach wäre. Das Bewusstsein, der stille
Pact, der zwischen Lesern und Schriftsteller darüber
besteht, dass ihm für eine gewisse Zeit das Wort
ausschließlich und ohne Unterbrechung überlassen bleibt,
muss auf die Art seines Vortrages, auf Ton und
Länge seiner Satzbildung, auf die Folge und Anord-
nung seiner Gedanken und damit unwillkürlich auch
auf die Vornehmheit seiner Worte und Wendungen
unfehlbar zurückwirken. Es mag einer noch so w/nig
auf Formeu und Aeußerlichleiim halten, er maq auf
Natürlichkeit wie auf die höchste Gottheit schwören
so wird er doch an dem Tag, wo er als Beistand
oder Bräutigam vor den Altar tritt, ein besseres Kleid
anlegen, als weim er in die Wirtsstube geht. Das Be-
wusstsein , dass viele gleichzeitig auf' ihn als den
Mittelpunkt sehen werden, legt ihm, und wäre er der
rüdeste Zimmergeselle, diese Verpflichtung auf. Den
Mann, der das Gegentheil thäte, würde mall alles

eher als einen „natürlichen" Menschen nennen. ^ ^
wird ein Mensch, der zusammenhängend uno ,^
Unterbrechung zu reden, d. h. zu sch'.eibcn ber>N H.
sich in gewissem Maße von der alltäglichen ^ ^ z .
weise uur dann nicht entfernen, wenn ^ . !l"H " ^
drücklich vorgenommen hat, und dann wird sel"
türlichkcit eben höchst unnatürlich lein. . ^ l i ^

Schreibe, wie du sprichst, heißt daher M " . ^
Sinne nur so v ie l : Schreibe so klar, wie du ?v „,
und wo möglich noch klarer. Wolle nicht meyr ' ^
als du denkst. Schreibe aber so schön, als °" ^st,
sprechen möchtest. Schreibe so, wie du sprech" "> ^
wenn du btim Sprechen auch immer Zelt v ^ ,
über das richtige Wort nachzudenken und das -
tige zu vermeiden. « M ^ '

M i t anderen Worten: der S t i l ist der ^ ^
aber der Mensch in seinem Feiertagsllelde. ^ ^ „
dies manchem weniger natürlich vorkommen, a ^
ich sagen würde, der S t i l ist der Mensch a " ^ ^
ideale Mensch in edler apollonischer N^cktyel^ ^ .
würde idealer klingen, aber es wäre w«"'«' ,̂ sl>>.
Gewiss, der St i l soll den Menschen w'edn ^ ^O
der ihn schreibt, und ein ganzer Mensch " ^ <
in seinem St i l mit sich ei:,s sein uud <"» " ' spB«
erscheinen, so dass wir einen weseutllchen ^v' ^ i ' <
zwischen dem Menschen, wie er schreibt, ""» " I s
scheu, wie er lebt. nicht zu erkennen verm^ ^ ! ' " '
möchte das so ausdrücken: Das Leben ze'gt ^ ^ ^ i l
wie er sich zu den Menschen stellt; der " ^ey''
zeichnet die Art, wie er den D i n g e n g e g e ^ e r
Das Erstere ist von Temperament, M « " ^ sell"
essen beeinflusst; das Zweite ist der «"^"'Oest' '^
objectiven Art, es ist der Kern
Uud in diesem Sinne ist der St i l der b e l I " , ^
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M i l ^ ^lolinen constatieren, wofür Spanien dem
Nlin'tt Reiche eine privilegierte Stellung, nämlich
N ^"'lUe Vortheile, im Archipel anzubieten

Tagesneuigkeiten.
u Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das
F M e Amtsblatt meldet. fi!r die Barlaer römisch.

Mlsche Gemeinde 100 fl. zu spenden geruht.

bez n" ( E i n B e i t r a g zur Naturgeschichte
^. .^hu,) I>l der zu Klagensurt erscheinenden Zeit
H '>l »Waldmannsheil" lesen Wir: Gestern war mein
^>lnd P, h N, bei mir und erzählte mit großem Leid.
^ "hu. welchen derselbe seit 29 Jahren in Besitz
^ ' s«' dich» Tag, wahrscheinlich an Altersschwäche,
H, ndet. Sein Gefieder war fast ganz weiß geworden.
>W, ^ " lebte in vollkommener Freiheit. Er be-
>»!!̂  ^ " " Keller, dessen Fenster in einen Obstgarten
l/°ete. durch dieses Fenster strich der Uhu allabend«
lih "ach Eintritt der Finsternis ab. blieb die Nacht
^ abwesend und lehrte erst mit Tagesanbruch in
^ " dunklen Keller zurück. Er lebte fast das ganze
tits, ^ seinem Raub und nahm nur im Winter bei
f^"l Schnee Nesung von Fleischabfällen an. Er ließ
h ^ seinem finstern Schlupfwinkel bei Tag mit den
lchlx ' " " " " auch unter Protest von Pfauchen und
"""btem Gefieder, anfassen und fesseln."

^ ^ ( L e u c h t s c h i f f e auf dem Ocean ) I n
l»t k legten Staaten nimmt gegenwärtig ein Plan
bit ^ ^ t l l ung eines Systemes von Wachtleuchtschiffen.
^llt^ kurzen Iwischenräumen zwischen Amerika und
z ^ stationiert und durch ein Oceankabel in Ver-
tz^Ng stehen sollen. die Aufmerksamkeit in Anspruch,
lick !,blr angestrebte Zweck erreicht werden, dann würde
U/'es als ein wesentlicher Vortheil für die Schiff.
^ « M e i s e n , indem bei nebligem Wetter die Schiffe
iüH Msieren einer dieser fixierten Stationen sofort
^ " " s«in würden, sich zu orientieren. Da die Sta-
^ nicht weiter als 200 Meilen von einander ent-
tz^sein sollen, könnte lein deren Linie folgendes
ß ^ von einem Communicationspunlte mit dem Ge,
^ ,°ber einem Zufluchtsorte für Passagiere und
lttnl fal ten im Falle eines Schiffsunglückes weit ent.
lüfz >tin. Die Bewegungen von Verschiffungen könnten
^ !»'"ch zur Kenntnis der kaufmännischen Welt aus
5l«<b " ^ gebracht werden, und außerdem könnten das
^ V ^ o n Eisbergen. Witterungs'Veränderungen sowie
>lt K ^2e von Stürmen über die Dampfer-Fahrstraße

""bei signalisiert werben.
1^ "^ ( E i n e einfache Rechnung) Als Curio<
li^ lheiltn wir die Bilanz mit. die soeben die Ber-
ich. Ballgesellschaft „Cottage", gewiss nicht zur Er»
i^.^"s ihrer bedauernswerten Actionäre, veröffentlicht
<lc,i' Activa. Per Nctiencapital.Conlo, eingezahltes
K a p i t a l 1500000 Mark. — Passiva. An Ge.
tz"'und Verlustconto, Verlust 1500000 Mark. Das
tzt^s. Polonius hat recht, dass Kürze des Witzes

tzy ^- ( K a n n man auch u n t e r der T r o p e n »
^hlt "e e r f r i e r e n ? ) Einen derartigen Vorgang er»
^>w ' W. S l e v e r s in seinen interessanten Reise,
^ ^ n «us Venezuela. „Die Passhöhen im Gebirge

— schreibt ber Reisende — sind sehr beträchtlich. I n
demjenigen Theile, welchen ich bisher kenne, darf man
eigentlich nur von einem einzigen Passe sprechen, das
ist der 2892 Meter hohe Portachuelo auf der großen
Straße Tovar-San Cristobal, welcher die Längsthäler
des MucutieS und Grita scheidet. Dieser Paramo del
Portachuelo ist einer der niedrigsten Pässe im Lande,
aber zugleich einer der gefährlichsten; denn da der
Wind sich hier fängt, so herrscht schneidende Kälte
daselbst, und alle Jahre erstarrt eine große Anzahl von
Menschen dort. Dieses Elstarren ist hier merkwürdig
häufig; wahrscheinlich sind die Temperaturgegensätze,
wenn man aus der glühenden Sonne der Thäler auf
die kalten Höhen kommt — Temperaturgegensätze, welche
doch 25 bis 30 Grad betragen können — ganz besonders
schädlich. Man hat ein eigenes Wort für das ganz
allmähliche Einschlafen aller Glieder, welchem der Tod
durch Erstarrung folgt; onMlamai-80, von xaraiuo ab
geleitet. Paramo bezeichnet einen hohen Gipfel mit den
besonders wichtigen Eigenschaften, dass er allen Winden
ausgesetzt sei. Infolge dessen sind sie natürlich kahl.
nichtsdestoweniger, wie wir hinzusetzen wollen, die Stätte
der herlichsten Pflanzenformung alpinen Charakters."

— ( V o n d e r S t r a ß e ) Ein Herr verfolgte
neulich eine Volstadtschöne. welche mit einer Musik«
mappe deS Weges gieng, „Was wollen Sie von mir?"
frug sie ihn plötzlich, „Sie begleiten.« rief der Herr.
„ich bin Pianist und Correpetitor l"

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Neue W e h r g e s e h . I n s t r u c t i o n ) Mi t

1, Jänner 1886 tritt die neue Wehrgesetz-Instruction
in Wirksamkeit, und werden an diesem Termine sowohl
die Instruction zur Ausführung des Wehrgesetzeß vom
Jahre 1869 als auch die Verordnung des Ministeriums
für LandesoertheidMug vom l. November 1882. be-
treffend die Durchführungsbestimmungen zum Gesetze
vom 2 Oktober 1882. sowie alle die erwähnte Instruc«
tion vom Jahre 1869 und die Durchführungs-Bestim-
mungen erläuternden ministeriellen Erlasse insoferne und
insoweit außer Kraft geseht, als dieselben mit der neuen
Instruction nicht im Einklänge stehen. Das Landesver»
theidigungs'Minislerium hat nunmehr die Landesstellen
mit einer entsprechenden Anzahl ber neuen Wehrgesetz-In«
struction zur eigenen Gebrauchsnahme uud zur Versendung
an die politischen Trgänzungßbehörden erster Instanz
betheilt und hieran einige erläuternde Bemerkungen ge,
knüpft. Danach sind die Auszüge aus den Tauf- und
Geburts'Registern von den amtlich bestellten Matriken«
führern pro 1885 noch in dem bisherigen Termine bis
Ende November den betreffenden Gemeindevertretern zu
übergeben. Die Verzeichnung der Stellungsftsiichtigen
aber hat schon nach den Bestimmungen der neuen Wehr«
gesetz Instruction zu erfolgen. Ferner wird hervorgehoben,
dass mit Ausnahme der Verwaltungsgebiete vom Küsten«
lande und von Dalmatien, wo in einzelnen politischen
Bezirken kleinere Stellungsbezirke mit Rücksicht auf die
Ergänzung der Kriegsmarine verbleiben, in allen an«
deren Verwallungsgebieten jeder politische Bezirk (Stadt
mit eigenen Statuten) einen StellungSbezirk bildet, dass
jedoch für einzelne Stellungsoezirle von den Ergänzungs«
behörden zweiter Instanz elnnernehmlich mehrere Stel«
lungs.(Asse>,t.)Stationen festgestellt werden können.

— ( N e u e Glocke f ü r K r ö p f t . ) Für die
Pfarrkirche K r o p P bei Podnart wurde, wie aus Wie«
ner«Neustadt geschrieben wird. am 14 d. M in der
l. k, HofGlockcngießerel des Herrn Peter H ö l z e r in
Wiener-Neustadt eine prachtvoll ornamentierte. 2000 lcx
schwere, meisterhaft geformte und gegossene Glocke aus
dem Kunstatelier ins Freie gebracht und zur Probe
geläutet. Der stark»', volle und runde Ton. sowie die
imponierende Refouanz. erregten sofort die allgemeine
Aufmerksamkeit, das 0 dieser Glocke klingt bewun«
derswert correct, rein und hell, wodurch das
Geläute der übrigen Glocken dieser Kirche nunmehr
vollstimmig zur Andacht rufen und erbauen wird.
Aus der Votiv - Textlerung, welche in geschmack-
vollster Adjustierung die vielen, sorgfältig mit künst-
lerischem Fleiße geschaffenen Neliefbilber der Heiligen um-
rahmt, ist zu entnehmen, dass der hochwürdige Herr
Josef S u p a n , Domprobst in Laibach, der großmüthige
Spender dieses Meisterstückes ist. welches diesertage an
seinen Bestimmungsort abgehen wird.

— ( A u s l o s u n g der Geschwornen.) Für
die vierte diesjährige, am 9 Dezember bei dem k, l.
Lanbesgerichte in Laibach beginnende Schwurgerichts»
session wurden nachstehende Geschworne ausgelost:
Haup tgeschworne die Herren: Auer Georg. Haus-
besitzer in Laibach; Babnit Josef. Renlitätenbesitzer und
Wirt in Laibach; Bolka Anton. Grundbesitzer in Stosca;
Brenkik Johann. Grundbesitzer in Oberlaibach; Bürger
Leopold. Handelsmann in Laibach; Czerny Karl, Haus-
besiher in Laibach; Faleschini Franz, Maurermeister
und Hausbesitzer in Laibach; Finzger Josef. Wirt in'
Brezje; Gam» Johann. Realitätenbesiher in Igg la l ;
Geltner Heinrich, Spezereiwarenhändler in Laibach;
Gestrin Johann. Hausbesitzer in Laibach; Grätzel Bar,
tholomäus, Hausbesitzer und Handelsmann in Stein;
Gusel Johann, Realitätenbesitzer in Lack; Gvajc Anton.
Iimmermeister in Laibach; Ianesch Johann, Hausbesitzer
in Laibach; Iesenko Blas, Hausbesitzer in Laibach;
Klinar Andreas. Landmann in Alpen; Klopkiö Jakob,
Hausbesitzer in Laibach; Kreuzer Johann, Hausbesitzer
in Laibach; Krisper Josef. Hausbesitzer in Laibach;
Kunaver Franz. Hausbesitzer in Laibach; Kunovar
Michael, Hausbesitzer und Wirt in Dravlje; Kunst Alois,
Schuhmacher in Laibach; Machen Johann, Landwirt <n
Vrezje; Mayer Peter jun, Hausbesitzer in Krainburg;
Novak Anton, Grundbesitzer und Wirt in Stefansdorf;
Ojstris Franz, Hausbesitzer in Laibach; Pupfto Karl.
Handelsmann in Kraiuburg; Rasp BlasiuS, Hausbesitzer
in Laibach; Recher Victor, Hausbesitzer in Laibach;
Rode Josef. Hausbesitzer und Wirt in Stein; Samasfa
Albert. FabrikSbesiher in Laibach; Schuster Anton.
Handelsmann in Laibach; Skaberne August, Handels-
mann in Laibach; Slitscher Albin, Handelsmann in
Laibach; Tomc Johann. Hausbesitzer in Laibach, —
Ergänzungsgeschworne die Herren: Bonkar Eg>
diuS, Bäckermeister; Doler Kaspar, Greisler; Ferjan
Josef. Schlosser; Kuftaö Johann. Metzger; Plahutnik
Georg. Krämer; Podgorsel Bartelmä, Hausbesitzer;
Ranzinger Raimund, Spediteur; Slmonetti Ferdinand.
Hausbesitzer und Goldarbeiter; Etrel Wilhelm, Haus«
besitzer; sämmtliche in Laibach.

— ( K a t h a r i n a - F e s t , ) Der hiesige Arbeiter.
Bildungsverein veranstaltet am 22. November um 8 Uhr
abends in den Citalnica-Localitäten ein ssa t h a r i n a-

(Nachdruck vnboten)

Manuela.
Uoman von Mai von Weißenthnrn.

(75. Fortsetzung.)

B e g e g n u n g e n .

^stundenlang stand Lold Emil starr und un>
^ » War Manuela au» dem dunklen Reich

- l l ^ fattens wiedergekehrt, um Rache an ihm zu

^ b t dachte die räthselhafte Gestalt auf dem
"tch^'"e Bewegung, wie um fich zum Gehen zu

hDaö gab ihm endlich die Sprache wieder,
^.""demoiselle Latour!" stammelle er. «Sie

"fl?.^e Blicke wandten sich von ihn, ab, und nun
"?""« er langsam feine Fassung wieder.

" " « " ' Mylord; ich bin es in der That. und ich
. UHlen. Sie abermals erschreckt zu haben."
> ",^a« bringt Sie. eine Fremde, hierher nach
K<t ^kNen Friedhof, und fo bald schon nach
"lll^"nlunft?" rang es sich heifer aus seinem

^ U^moiselle Latour zog den Mantel enger um
'Unke Gestalt und wandte sich zum Gehen.

> " ^ H machte von der gütigen Erlaubnis Myladys,
^> um U in« Freie machen zu dürfen. Gebrauch.
H l , ."". Iußgängerin, befand ich mich. ehe ich mich
^loll, '"h. am Eingänge dieses ziemlich we,t vom
^ Ul E rn ten Früdhoses, und da ich eine Vor-
7"ich, dle Ruhestätte Gestorbener hege. so konnte
?Ntz ' umhin, den Gottesacker zu betreten. Dieses
^ Un« den anderen liegende einsame Grab zog
^ ichU^in an, und ich las eben die Inschrift,

i ^ 'ihr Herannahen, Mylorb, vernahm. Ich

bitte um Verzeihung. Herr Baron, dass ich Ihren
Weg kreuzte!"

Und mit natürlicher Anmuth da« Haupt neigend,
entfernte sie sich lautlos wie ein Schalten. Wie ge.
bannt, blickte Lord Emil ihr nach. Schwarz gekleidet,
Wie sie war, mehr schwebend als gehend, hatte sie
etwas geradezu Gespensterhasles an sich, während sie
so zwischen den Grabreihen dahinschritt.

„Wer ist sie? W?r ist diese Fremde?" murmelte
er vor sich hin. „Sie ist Manuela ähnlich genug, um
zum mindesten ihre Zwillingsschwester sein zu löimen!
Und warum nicht? Weshalb sollte Manuela nicht eine
Schwester haben können?"

Keinec wusste etwas von der Tobten oder ihrer
Familie, als das Wenige, was Madame von Waloau
chm mitzuiheilen für gut befunden hatte.

Madame von Waldaul Welch ein Schauder ihn
befiel beim Erinnern dieses Namens! Er hatte in den
sechs Jahren, welche seit der Tragödie auf RoLegg
vergangen waren, nichts von ihr gehört, weder von
ihr noch von Alexander de Saint Claire, mit welchem
der junge Doctor Hemy Wilson sehr bald nach dem
plötzlichen Tod? Manuelas Wilchester verlassen hatte,
um über sich und seinen Patienten lein Lebenszeichen
mehr verlauten zu lassen.

Ob jene beiden Haupthelden in dem Drama noch
lebtcn? Ob sie tcdt waren, ereilt von der Hand der
rächenden Vergeltung?

Lord Em,l wusste es nicht; nur schaltengleich
verfolgte ihn die Erinnerulig und die Furcht vor der
Todten und vor den lebenden Zeugen feiner Erbarm,
lichleit.

I n düstere Gedanken versunken, kehrte Lord Nosegg
heim.

Er zeigte sich scilm, Gästen nicht mehr a„ diesem
Abend. B is iiber die Mitternachtsstuode hinaus saß

er vor seinem Arbeitstische, aber völlig unthätig. Die
Phantasiegebilde, welche an seinem Geiste vorüber-
zogen, ließen ihn zu leiner ruhigen Beschäftigung ge«
langen, und als er zu fpäter Stunde endlich sein Lager
aufsuchte, musste die ganze Nacht hindurch in seinen
Gemächern Licht brennen. Der Geist Manuealas stand
vor ihm, so bald er nur die Augen schloss, und die
nächiliche Dunkelheit war gleichbedeutend fllr ihn mit
der Finsternis des Grabes, aus welchem heraus der
Fluch der Todten, Sühne fordernd, ihm nachgellte —
unaufhörlich.

Die Sonne deS neuen Tages stand schon hoch
am Himmel, als Lord Emil endlich das Morgenzimmer
betrat.

Er sah übellaunig uud überwacht aus; und er
war in der That beides. Er hatte bis zum Morgen
umsonst gegeu die Schreckoisionen angekämpft, die ihn
gequält, und als er dann endlich einschlief, da war es
ein unruhiger, traumwirier Schlummer gewesen, in den
er verfallen, der ihm keine Ruhe, leine E'quickung ge<
bracht hatte.

Seine schlechte Laune follte im Laufe deS Tages
nicht gebessert werden. Er hatte sich eben wieder in
sein Studierzimmer zurückgezogen, wie man das Ge«
mach hieß, in welchem er den größten Theil des
Tages grübelnd verbrachte, als ein vor das Portal
des Schlosses rollender Wagen seine Uufmcrlsamlett
erregte.

Der Ankommende war kein anderer, als der von
Graf Ainsleigh für seine Tochter ausersehene Vewer«
ber: Omf Urlhur Frenk. ^. „ c -

Lord Emil gltna mcht, um den Gast semes
Haufe« zn begrilßen. Dieser Pflicht mochte seine Ge«
mahlin sich entledigen. Missmuthig lehrte er viel-
mehr zu seinen Grübeleien und seinem finsteren Sinnen
zurück. (Forts, folgt.)
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Feft. Programm: Gesang, Declamation, Tanzkriinzchen
unter Mitwirkung eine« Streichorchesters. — Daß Rein«
eiträgnis ist für Bildungszwecke des obgenannten Vereins
bestimmt. Eintrittskarten, per Person 30 kr,, werden in
der Haupt Tabak»Trafik und in der Tabaktrafik in der
Aitalnica sowie Abends an der Casse ausgegeben.

— ( P e r D i c h t e r G o t t f r i e d R. v. L e i t n er )
feiert heute in Graz seinen 85, Geburtstag,

— ( H e i z u n g der P e r s o nenzllge.) Seit
Eintritt der kälteren Jahreszeit werden die Personen«
züge der in Laibach einmündenden Bahnen bereits ge>
heizt, und zwar auf der Linie der Siidbahn die Waa,en
erster und zweiter Classe bei allen Zügen, exclusive
gemischte, mittelst Dampf von der Locomotive, die
Wagen dritter Classe durch Mantelflillöfen

— ( A n a r c h i s t e n i n G r a z ) Wegen Ver-
dachtes anarchistischer Umtriebe wurden vorgestern in
Graz sünf drm Arbeiterstande angehörige Männer fiüh
morgens von der Staatspolizei in ihren Wohnungen
verhaftet, und um jedes Anfsehen sowohl als auch jede
Verständigung hinwnzuhalten, e i n z e l n an das Straf»
gericht abgegeben. Der Kerkermeister des Landesgerichtes
erhielt schon im Laufe der Nacht die Weisung. fü„s

, Separatzellen, die unter einander nicht lolmnimiciereu,
bereitzuhalten. Bei allen fünf Verhafteten wurden
strenge Hausdurchsuchungen vorgenommen, über deren
Resultat im Interesse der Untersuchung noch nichts
bekanntgegeben werden darf. Die Unteifuchung, mit
welcher Herr Landesgerichts-Adjunct Josef L i en h a rd t
betraut ist, soll schon seit längerer Zeit mit großer
Umsicht im geheimen geführt, und sollen bereits die
gravierendsten Momente zu Tage gefördert worden sein,
auf Grund deren nun die Verhaftung unter Anwendung
aller hiebei gebotenen Vorsichtsmaßregeln vorgenommen
wurde.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Am M e n
d. M hat der Todtenbeschau r Anton Vene aus Laase
auf einem Feldwege nächst Bukla, Bezirk Glnlfcld, einen
bisher noch nicht agnoscierten Bettler als Leiche auf-
gesunben.

— (Pos tVerkehr nach O s t r u m e l i e n ) Wie
man ans Philippopel berichtet, ist nach längeren Ver-
handlungen zwischen der österreichisch-ungarischen Con-
sular»Vertretung und der Localbehürde ein Arrangement
erzielt worden, wonach das dortige bsterrreichisch-un-
garische Poftbureau ermächtigt wird, alle bei demselben
einlangenden Briefschaften und Journale vom Auslande
anstandslos an die Adressaten auszufolgen. Hie^urch ist
Wieder ein regelmäßiger Postverkehr mit Philippopel
ermöglicht

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e fpos t sendungen . )
Beim l. l. Postamte in Laibach erliegen seit 7. November
d. I folgende unanbringliche Briefpostsendungen, über
welche die Aufgeber verfilgen können, und zwar au:
Hönigsberg L,op in «gram. Märn N. in Abbazia.
Ouppo C. in Krainburg, Wcinwurm Adolf in Krems,
Glasser Johann in Wien, Debeljal Ierni in Kl.°Laschiz.
Haber Marie in Mannsburg. Hohenberger Iofcf in
Laibach. Harthan Marie in Wien, I . R. in Laibach.
Kravanja I , in Divacca. Pollak Karl in Budapest,
Potoknik Theresia in Trieft. Sluga Ad. I v in Ca-
pobistrla. Sodnil Anton in Sarajevo, v. Tujanovitz in
Wien, Florjanc Emilie in Trieft, Wagner Robert in
Wien. Zarolimo in Matulie, Terkik Iera in Seisenberg,
Edler Ele in Trieft. Dr. Ernst L. in Budapest, Forst,
ner Vincenz in Trieft, Ialovec Johann in Landftraß,
Ievnilar Florian in Lulowiz. Krivih Luzic in Alexan-
drien, Liebenwein in Laibach, Murordl Gaetano in Trieft.
Pogaknil Eduard in Klagenfurt, Posch Johann in Bros-
kersdorf. Petruchav Marie in Trieft. Potoknik Therese
in Trieft. Sigismund Leopold in Wien. Wieder Bern-
hard in Budapest, Verlec Mathias in Stein. Lovrin
Lorenz in Littai. C A. Nr, 5 in Leipzig und Johanna
, im H i m m e l oben" .

Kunst und Aitevatuv.
— ( S l o v c n i s c h e s T h e a t e r , ) Vci festlicher Ve-

leuchtuna des äußeren Schauplatzes fand gestern die zweite
diesjährige slovcnischc Vorstellung zur Vorfeier des Namcns>
festes Ihrer Majestät der Kaiserin E iscibcth statt Gcaeben
wurde das Scride'sche Lustspiel klo^» ilvo^cl» (Mein Stern)
und das einactiae Lustspiel vou Rosen V npui^i ( I ,u Schlafe).
. , " ? . " ^ ^ ^er alö Prciniöve figurierende Stück behandelt
M ttcschlciter Weise und schöner Form daö ewig wahre Thema
der Montrchi und Lapuleli. die Geschichte des unauslöschlichen
hasse« zwischen zwe, nltadettacn oretaanischen Familien, welche
die Llebc der lungeren Generation endgiltig aussöhnt. Mcr°
dings war. UM ein Lustspiel daraus zu gewinnen das Motiv
eines „Glückssterns" nothwendig. .«Herr N o c e l j war ein echter
brctagnischcr Landadel,acr, der, sich modernen Einrichtunacu
nicht verschließend, eine Fnbril ins Leben acrusen hat, Seine
reizende Tochter Hortense (Fräulein g v on a r ) slicht schlau
und liebenswürdig die Geschick der fc'ndliche» Familien inen»
ander. Ei» famoser Rivale des Eduard d'Ancems Herr D a .
n l o ) war Herr S l o b o d i u M Nachbar Pannpol. E.ne
zu Hossuung berechtigende Soubrette Fraulc.n N . g r i n als

' ^ ° L ^ H n m ^ w ^ 2 m n a c h als eine verMw.smaM
sehr nute zu bezeichnen gewesen, hätte mcht Herr D a l i l l o
als Eduard d'Anccnis nicht allzusehr niit mucmotechmschcn
Schwicrialeiten zu lälnpscn gehabt. Also lünst'nhin ctwas
weniger Genialität und dafür mehr Fleiß und Sorgsalt!

Die dramatische Kleinigkeit von Julius R o s e n wurde
!n gleichem Maße lebhast abgespielt und freundlichst au!-
genommen, Eine vornehme Schwiegermutter war Fr l . V e r t u i t ,
ein liebenswürdiges Frauchen Fr l . Z v o n a r und ein nach"
sichtiger Ehegatte Herr S l o b o d i n . Herr Da n i l o hat

als Dr. Ramnik der Wirkung des Stückes leinen Abbruch
gethan.

Wir sprechen daher nach dem Gesagten die Hoffnung nach
einem den stanzen Abend füllenden Stücke und nach einem
volleren Hanse aus. —K,

— ( N e u e C l au i er»Co m p os! t i o n e n ) Von Dr.
Venjamin I p a u e c iu Graz siud zwei neue Clavicr>Com>
Positionen erschienen, nnd zwar „Lrinlninüio«", Walzer, und
,Mli2illlüni li»U", eine Sammlung von fünf Licderpi^ccn ent«
haltend Nie Gompositionen des Dr. V. I p a v e c sind durch
ihren Mclodienreichthum und ihre tiefe Innigkeit bekannt genug,
als dass es eines besonderen Lobes bedürfte. Die zwei erwähn»
ten Clavier'Compusitiouen haben deu Vorzug, dass sie un^clün»
sielt nnd nnverschnörselt, zu Gehör und zu herzen gehend und
leicht ezecuticrbar siud. Sie sind bei dem Componisten in G raz ,
Karl'Ludwig-Nina, Nr. 4, um den Preis von 60 kr. per Opus
zu haben,

— ( G e n s e ' s O p e r e t t e „ N a n o n " ) ist auf ihrer
Wanderung über die auswärtigen Bühnen ständig von Glück
begleitet Der Compositcur hat aus Ncwhorf die Mittheilung
erhalten, dass dort im Casino-Thcnter die hundertste Aus«
fnhrnng der Operette „Nanon" unter großem Veifall stattfand
Director Lonricd meldete zugleich, dass nach der zweihnndcrtsten
Newyorkcr Aufführung der „Nanon" die Gesellschaft eine
Tournee antreten werde, auf der speciell die genannte Operette
gegeben werden solle.

— ( F n r d c n W e i hn a ch t s t i s ch) Schon jeht, sechs
Wochen vor dem Feste, dem die Kleinen uud die Großen sehn-
süchtig entgegensehen, beginnt dcr Büchermarkt sich mit den
Angebinden zu füllen, die als Ncihnachtsspcnden bestimmt sind.
Der Jugend gebiirt selbstverständlich der erste Plah, „ F r a g e -
mänlchen" , ein Bilderbuch vou Julius Lohmeyer, mit B i l -
dern von Karl Rohling, im Verlage von Meißner «d Vuä> in
Leipzig erschienen, ist da'? erste Weihuachtsbuch, das vorliegt.
Es ist für Kinder von 4 bis 9 Jahren bestimmt nnd ertheilt
den ncngierlgen Plagegeistern Auölunst über die verschiedensten
Dinge des täglichen Lebens. Die Antworten werden in siebzig
hübschen Bildern dem Kiiideiaugc veranschaulicht, Unterhaltung
und Belehrung verbinden sich ans das innigste in dem ann^
sauten Buche.

— ( „ A f r i k a . Der dunkle Erdtheil im Lichte unserer
Zeit." Von A. v. S ch wr i g c r » L r r chcnf cl d. A. Hart-
leben. Wien.) Dieses nnn abgeschlossen vorliegende P>achtwerk
gibt sich als ein Compendium der Geographie von Asnla. ein>
schließlich aller Cultur« und Zeitfragen, und wird als solches
jedem unentbehrlich sein, der über afrikanische Angelegenheiten
auf dem Laufenden bleiben wil l , durch Beruf und Neigung
indes nicht über die zahlreichen Svecialwerle. Broschüren und
Abhandlungen der Fachzeilschriften verfügt. Als eine besondere
Zierde des Werkes dürfen die !l00 Illustrationen, als eine Bei«
gäbe von dauerndem Write die vorzüglichen und vielcu Karten
bezeichnet weiden, die gcwisscrnmßen einen complctcil Atlas von
50 Karten auf 18 coloriertcn Tafeln bilden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 18. November. I n der Schlußsitzung der
ungarischen Delegation wurden deren Beschlüsse Pro«
mulgiert. Cardinal Haynald hielt die Schlussrede und
brachte ein Hoch auf den K a i s e r aus, worin die
Delegation lebhaft einstimmte.

Belgrad, 17. November. Das serbische Hiupt.
quartier wmde nach Ziribrod verlegt. Die Serben
machten bei Trn zahlreiche Gefangene und erbeuteten
zwei Kanonen. Reguläre bulgarische Bataillone haben
die Waffen gestreckt. Auch am Timol legte ein bul«
garisches Freiwilligen-Bataillon die Waffen nieder.

Belgrad, 18. November. Nach eiuer o f f i -
c i e l l e n , aus Zaribrod, 17. d. M . abends, datierten
Darstellung der Kriegsereignisse vom Beginne der
Feindseligkeiten bis zum 16. d. M . besetzten die Serben
Zaribrod am 14. November nachmittags. Am nächsten
Tage fand ein vierstündiges heftiges Gefecht um Trn
statt, das mit einer gänzlichen Niederlage der Bul«
aaren endigte. Die Serben e r s t ü r m t e n die Stadt,
Commandant Major Nilolajev ist gefallen, 300 Vul«
garen wurden gefangen. Der König leitete peifönlich
die Operationen. Am 16. November hatte General
Lesjanin vor dem Einzug in Aolije ein heftiges Ele«
fecht. Beim Weilermarsch nach Widdin am Flusse
Witbol wurden die Serben von den Bulgaren auf vier
Seiten angegriffen. Die Bulgaren wurden gänz l i ch
geschlagen und lösten sich in wilder Flucht auf,
1000 Gefangene und eine Menge Kriegsmaterial zurück»
lassend. Auch die Verluste der Serben sind b e d e u -
tend. Der Geist der serb schen Truppen ist vorzüg-
lich. Die Bevölkerung begrüßt die Selben überall b^
geistert als Befreier.

Belgrad, 18, November. Hier herrscht großer
Jubel über den Sieg Lesjanins. Das bulgarische
Freiwilligen'R^giment, welches den Angriff auf unsere
Truppen ausführte, ist vollständig aufgelöst worden,
der Rest musste sich nach zweistündigem Gefechte er-
cieben. Dem Siege bei Widdin wird hier die größte
Brdeulung beigelegt, da das Gebiet von Widdin in
leinem Falle mehr geräumt werden foll.

Sofia. 18. November. I m Laufe des gestrigen
Tages griffen die Serben S l i v n i c a von der linken
und rechten Flanke mit zahlreichen Streitllaften an.
wurden aber beidelseits von den Vulgären zurück-
gewiesen , w.lch, hierauf die Offensive ergnffen
die Serbm fünf Kilometer weit verfolgten, denfelben
große Verluste zufügend und Gefangene machend

Sofia, 18. November. Wie Privatnachrichten be»
sagen, wurde das gestrige Gefecht bei S l i v n i c a von
30000 Sclben engagiert, während ein anderes Corps
von Vresnik aus d>e Vulaarcn zu mngehcn verfuchte,
daran wurde es jedoch von einem plötzlich vordringen
den bulgarischen Bataillon verhindert und in der

Richtung gegen Trn zurückgeworfen. Darauf wurw
auch bei Slivnica die Serben allmählich zurückaeora"«'
Fürst A l e x a n d e r stand persönlich im F'Uer, w°
auf die Soldaten begeisternd wnkle. For'waY"'
trafen Verstärkungen von Munition und Promant e»'
Die Niederlage der Serben scheint eine sühlv""' .

Petersburg, 18. November. Iustizminister ^ °
bokov gab feine Demission. Senator M a n a s ! « '
wurde zum Nachfolger Nabokov's bestimmt. .

Conftantinopel, 18. November. Der V o l l M '
von Ber l in. T^v f i l Bey, ist mit dem Secretär °c»
Sultans. Kiamil Bey, nach Berlin abgereist.

Rom, 18. November. Nachdem Deutschland °e"
seitens des Vatican» dem Madrider C^binete zug^n
menen Vermittlungsprojecte zustimmte, wird b « / ^
rolinen Flage als erledigt betrachtet, und es elüv^
nur mehr, den Vermittlungsact in eine definitive 6"
zu bringen. .,..

Nangun, 18. November. Miuhla wurde gM'
mittags nach dseistüudigem K»mpf»> mit Sturm 8
»lommen. Die Verluste der Engländer sind gel'^
Hin Osficier wurde getödtet. drei wurden v ^ l v ^
Der Weg nach Mandaloy ist nunmehr frei. ^ .

Wlkswirtschaftliches.
Laibach, 18, November. Auf dem beutiaen Markte si^

erschienen: 10 Wagen mit Getreide, 6 Waa/n nut heu
Stroh. 17 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (30 Cubitmeter/

D u r c h f c h n i t t s ' P r e i s c .
Mtl.. Mgz,- «ilt> ^ .
fl.,li, fi.,lr, ^ l ^ > ^

Neizen pr.Hsttolit 6 50 7 86 Nutter pr. Kilo . - S4 " ^
Korn . b 53 5 83' Eier pr. Stück . . - 3 ^
Gerste . 4 39 5 13 Milch pr. Liter - s ' ^
Hafer . 3 9 3 33 Rindfleisch pr.Kilo - M ^
halbfrucht . 6 25'Kalbfleisch . -60 ^
beiden . 4 23 5 50 Schwcineflslsch ^ — bö ^
Hirse ^ 4 8? 553 Schöpsenfleisch „ ^ ^
Kuluruz ^ 5 30 550hähndel pr Stuck - 4b ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 86 Tauben . - 1? ^
Linsen pr, heltollt. 8 Heu 100 Kilo . . 2 5 ^
Erbsen . 8 Stroh . . . 2 5 ^
Fisolen . 8 50 Holz. hartes, pr. ^ ^
Rlndsschmalz K i l o - 9 0 Master 7 A " ^
Schweineschmalz „ — 8 0 — —weiches, ^ b""a4
Specl, frisch ^ - 54 Wein, roth. 100Llt. ^ "" H ^

— neräuchert« —66 —Weiher , ' V I ^

Landschaftliches Theater. ^
H e u t e (gerader Tag) F est li o rst c l l un ss zur Fc^ , . ^
Allerhöchsten Namensfcstes Ihrer Majestät der " L ' I ^
E l i s a b e t h , «ei festlicher Velcuchtung des äußeren ^ ^ s .
Planes : D e r K ö n « g s I i eu t en au t. Lustspiel in » -

zügen von Karl Guhkow. ^ ^ ,

Verstorbene. ,
D e n 16. N o v e m b e r . Anton Verlogar. gewes H"

besitzer. 76 I , . Hilschergassc Nr. 6, Zehrfieber.

Meteorologische Beobachtungen in Laibs^.

7U.Mg, 743.02 - 1 . 4 O. schwach bewollt > . ^
18 ^ ^ N, 740.67 1.4 NO. schwach theilw.hcit". '

9 . Nb. 739.71 0.0 NO. schwach bewöllt > ^ ,
Morgens bewölkt, nachmittags theilwcisc Allshe^ ^

abends leicht bcwöllt Das Tagesmittel der Wärme "," '
3.3« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a l i 5 - ^ 5

"(b) 48—44 ^ _ ^ - - - ^ ^ !

^ — ^ ^ ^ ^ . Ä ^
do8t«8 l izel,-». L!-fi-l8e!>!lilL!<K0ls^ ,

unö 8>l>«»n><«t»l'!'!i. ^ ^

U M M«!!i, MW UÜ VN ^ ̂
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Course an der Wiener sörse vom 18. November 1 W 5 . ^ d^ officî n Cour«blam
N. «eld War

,^btrrent, " « ° " ? °
, ^ " 4 ° / ^ ' 82-20 82 85
"!<>tr 5 »7 "taat«lose 25o ft, 12« ?b i«7 -
!«""5°/ n^"."ö° ^°° " 18x70 1 4 0 -
>e i ^""lslosc . . ,uo .. 1714 i 7 i , o
^""'Ntntenl^, - ' bo „ 170 LO I7l -""nscheine . pei « t . 45 - 4?>—

^eft^^olbi tnte. ftl >icrfte! , 108 2N «8 s,c»
' «otlnrtnle. ft.uersrci , »!» ba »g 85

°^?N"^4^/. ,73° 97.5

., «ats.Qbl. (Ung. Oftb.) 1,4- ...

^ N ' ^ N n l , î  luufi, t!.W. 118„5 I,«75

^ " t l . . Obligationen

^t,°V° l«7 5° —
l̂ '°»e 1^50 108—

.'^ ? N ^ ^ " ' c k i s c h e .' ! '. o ° ' o i08 2b

" ' !>«!«»I^ U"b slavonische ^ ,«,2 - 104 -
, ""bürgischl . . . . 10,-eu 08 —

V e l d W a r
5 ° / , T i m e s « » a n a < . . . . i o » — i a 8 7 l
5 ° / „ ungarische 108 — 108 7«

Andere Hffentl. Anlehen.
Dl»i.!i! Meg,«i!°le 5°/» ion ft, . I I« 75 117 2«
bto. Nulcihe 1878, steuerfrei . IU4 2b 1«^ 25

Aiilcben d, Stabtgcmeinde Wie» 1U2— 102 76
Nnlebcn b, Stabtgcmeinbe Wieu

(Sllbcr unb Gold) . . . . —-— — —
Pramien.Nnl.b.Slabtgem.Wie,, 122 70 128 20

Pfandbriefe
(si!r 100 fi,)

Äodencr.aNg.österr.4>/2°/oGolb 12b 20 125,«o
dlo. i» ün „ „ 4 >/, °/u ltt0'— 108 s,0
d<o, in 50 ,, „ 4°/n , »l>— 9«; 50
bto. PlämieN'Schuldvelsch.3»/u 98— »8ü0

Oest.Hypothclenbanl io j . 5'/»°/(! ioa-— >«l —
Oeft.»ung. Baul veil. 5 °/„ . , l u i «(, l u i 90

dlo. „ 4 >,,°/i, 100-80 101-20
bto, ,, 4 »/„ . »» — 9» «0

U»ss, ally. Vobencrebtt'Ncticnges,
iu Pest in 1,1889 verl.5 >/,°/« »02 50 10» 35

Prioritäts » Obligationen
(fUr iou fi,)

«tlisabeth'Westbah» i . «mission I l 4b0 l l « b»
sserdiliaiibs'Nordbahn in S l lb . 105 L0 10«'50
iflanz<Ioses.3'ahn 9210 92 4c»
Gnüzischc « a r l . Vudwig < «°hn

Em. >U61 2U0 fl, S . 4 '/,»/» . 99 70 100'—
Oesterr, Norweftbahn . . . . 108 ?b 104 20
Siebeubllrger 97 b0 »8 —

Geld Ware
StaatOdahn I . Emission . . . i»8 ?k —-—
Sübbayn î  3<>/„ ibb — — -
_ " „ >^° »28 75 129 2°
Nnss »»aliz. «ahn 9 , . , . ,g.ß<,

Diverse Lose
(per Stück)

6«ditlose IVY fi 17875 177 2k
«llary.^ose 40 fi , , 7 5 ^ . 5 0
4°/„ DonaU'Damhsfch, iuo ss. , 1,4-—114 75
Lalbacher Pia'mien'Aülch»:!! ^ufl. ,12b «2 —
Osener Lose 4U fi 4 , _ 4 , . ^
Palssy.l,'°,e 4U ss ' «7.3c, g»»«
Rothen Kre»,, off. Ges. v. in fl. 14 10 14 30
Nuboll-Vose 10 ft 17,90 1880
SalM'Lose 40 fi L!.,^ «^7H
St-'Ocnois'^ose 40 ft. . . . 50-— 50 50
WalbsteiN'Vose i!0 fl z g . . . zg^,,
Windislbgräh.Losc »0 fl. , , ' 39-40 3980

lSanl-Nctlen
(per Gtilck)

«»„lo.Oesteir. Vanl 200 ft. . . ««— 97 —
Vanluercin, wiener. ION si. . . iou?5 ,o i —
Vdncr.'Anst., Oest.««usl.S.4u<>/^ 217 50 2i8'ku
Lrbt..Anft. f. Hand. u. G. i«uft. 28i«o 282 —
^ bitbllNl, »Na. Nng. 200 fl, . 286-25 28« 75
Depositenb. Nlla. 200 ft. . . . i8» 50 i»ll —
Löcompte Ves., Niedcröst. 500 st. 55L — 5«5>—
Hhpothelcnd,,öft, «00 fi. «5°/°«. 56-— «8-—
MnberbüNl, öft., 20Uft. V.5o»/,«t. 101-20 l0l '5u
Oestei..Ung, Van! 8«0 — 8«2 -
Nnionba»! 10U fi. . . . 75 ?5>z<>
«jerlehlsbau! «U«. l « ff. 144— 44.5a

V l lb war«

Actien von Transport-
Unternehmungen.

lpei Stück)
Albrecht'Vahn Lou ft. Silber . -— . . —
Älföld-ssium.'Vahn 20a fl, S i l b . 180'— I8(»ell
AuM«Tep. Eisenb. 200 fl. <iM,
Vöhm Norbbahn 150 fl: , . . —-—

Westbahn 200 fl, . ,
«uschtichraber Eisb, 500 ft.TM. 790 — 794-—

,, ( l i t . U.) !ioa fl. . —-— — —
Donau , Dampfschiffahrt« « Ges,

Oesserr. 500 N. <iM. . . - 4«8 — 4«0 —
Drau.Eis.(Aat,<Db,>>H.)»U0fl.S, — —
Dur«VobcnbachcrE.'B.2N0ff.S,
Elisabeth.Bahn i!UU fl. C M . . , 23»— 289 50
,, ^in,.Uubwei» Lna ft, . - 2l?—2I0-5N
, >e>alb..Tilol.III.E,l»?»2U«ft,S, 201—201-50
ferbinanbs'Norbb. 1000 ft. <i'0l «2«3 i>2«9
»franz.Ioscf.Vahn 20« ft. G!lb »09 7» »10 25
sllnstir<h>,'N.«alcser«is.200fl.S.

Valz.»arl vubwia.V LMf i .L l«. 22«— »2«-50
-Hra,.Koftacher <t , .«. 200fi.i>.W. — — —-—
llahle»l'«n-Tisenb. 100 fl. . . — — —'—
llaschau<Oderb. «isenb.20U f l .E . 14«-75 147 «b
i.'eml>ctg»K>ernow,»Iassy <tisen>

bahN'Gesell. 2UU i j . l v . . . 22»-s,o 224 —
ttohb, oft,»una..,Trieft500st.<LM. «24-— 6i!7 —
Oesterr. Ulorbwestb. 200fi. S i lb . 18525 i«e 75

bto. ( I l t . N) «0« fl. Silber . 144-50 14^ —
1<rag«Durer «iiseub, ibUfl. G i ld . 80— 30 50
ttudolf Vahn 2U» fi. G i l b « . . 184»5 184-75
Vicveilbüracr Lisenl'. 200 ft. , 178-5,0 179 —
LtaalOellendahu »00 fi. ö. ll l l. , »«9K0 270 —

«Stlb N o «
VUdbahn «l!0 fi. Silber , . . l«5> ?» 13S —
Süb<Noidd.'Verb..N.,oofi <lM, 157 . 157 50
Iheiß-Bahu »00 ft. g. W. . 250-— «0'l>0
Tramway.Ves.. w r i ? a st. 8. w , 188 — 188 25

., wr.< »eu l0U fl, 102 50 108' -
Transport.Gesellschast IW fi. . 5o— «»'—
Nuss.'ssali,. Eisenb, 200 <l. G i l d « l?0-7» 171 «5
ling. Norbostbahn 2ao ft. Silber 17«-— 17»-50
Ung.westb (Naab.Graz)20Ufi,S. !«4 — 1«4lu

IndnftrieNctlen
(per St«<l)

E M ! und Klndbera, Eisen» und
Stahl.»Inb. in Wien 100 fl. . — — _ . _

Eisei!bahnw.«Leihg. I.8NN.40 0/0 —-—
„ElbcmObl". Papiers, u. V.»O, «4— »4 eo
Montai!»Wcsellsch. öfterr.»alpine 8225 «z ^ l ,
Präger Eisen-Inb,»Ges. 200 ! i , I«« 50 187'5U
Salgo»Tar<. Eisenrass. ION .. . - — ^ . —
i0assens..«., iDe«, in W, ,00 st. „ 5 — _ _ _
lr«<ailer«ohlenw..»«i.70 N. ^ — __.^.

Devisen.
Deutsche Plätze «1-8U « > - .
Vondon i«-80 1«'«
Vari« 4» 90 4»-9L
Peteraburg » . ' - .

Valuten.
Ducalen 5-97 z»9
u0,Franc«»Stilcke l« l— I0 01
Silber —.— — —
N«utsche »ieichebanlnoten . . «»8« «1 sll

sichtig für Brust- und
Lungenleidende!

\y . Unentbehrlich für don Husten,
Und?rk<iit' Versehleimungr, Katarrh-
M ^"chhusteii-Leideiide, für solcho,
^lt °"10 r o ' n o un(^ ^au^e Stimrao or-
^ha°?- !lat)On wollon; für Scrophulöso,
ti *cllltische, Schwächliche, Bloichsüch-

50 uQd Blutarme ist dor (45G4) 2

krainische

^Alpenkräutersaft^s
^ v e r s e t z t mit unterpliosphorig--m
* ^ saurem Kalk und E isen . -p*

'̂gonea Erzeugnis Prois 5Ü kr.
Zu habon in dor

.Apotheke Trnköczy
| ebc» dem Rathhause in Laibach.
« , ^ w * l i * lägllehor Poitv»rj»n4t. "WB

7^ '̂) Nr. 7850.

lllte ezec. Realfeilbietung.
1l)?lN 2. Dezember 1885 , um
bie ^v vormittags , wird hiergerichts
>G ̂  executive Feilbietunq ^ r R a -
^ ^ Josef Sedmak von Nadajneselo
-><l ̂ . »ud Ulb.-Nr. 32, Auszug 1449

Ale»,, stattfinden.
4,F'k. Bezirksgericht Adelsberg, am
^ ^ N l b e r 1885.

^ ^ 2 ) Nr. 6606?

glitte efec. Feilbietung.
">i>^? -̂ Dezember 1885, vor-
«^V von 11 bis ,2 Uhr, wird in
dez "»HM des diksqerichtlichen Beschei-
ö'bM, ^ l ^ s ""'" 7. Oktober 1885.
dtr ^'^ die dritte executive Feilbietung
^i j . , "l Johann «alister von Pieska
^ « ' g e r i c h t l i c h auf 1461 fl. ge-
^ " Nealität Einlage Nr. 93 der

H fe inde Liberga stattfinden.
"l!»l,' ' Bezirksgericht Liltai, am 30sten
^<^1885 .

^ l ) Nr. 9936.

Ks^. E d i c t
^ l i . / n b e r uf u >i g der E r b e n
^ ^z,. " u n t e n A u f e n t h a l t e s .
">ch ^',°em k. k. Bezirksgerichte Loitfch
. ^ n m gemacht:
i tthl.'k' am 29. April 1884 Anton
WN° ^" Zirkniz Nr. 153 mit Hinter-
M ^ l̂ner letztmilligen Anordnung ge-
X z ^ ' N welcher er'feinen Sohn Mat-
X t ^ "b , t . derzeit in Kroatien unbe-
^ ^a ̂ ' ^"ln Erben înfchte.
^t lh . °em Gerichte der Aufenthalt des
^ l < " 2 Verbie unbekannt ist, fo wird

^gefordert, sich
«̂l, . 'Unen einem Jah re .
^ " ' 3 " "^n gesetzten Tage an. be>
^lii^^nchte ^ »mlden und die Erbs«
^Nlist Anzubringen, widiigenfalls die
^ ' M t mit den sich meldenden
3^0s 3r bem fiir ihn aufgestellten

^«Nd,. °" Krasovic aus Ii,kliiz
d,.Ü- l ^ ^"den würde.

°ber/ ̂ 'rksgericht Loitfch, am 27sten
^85.

Kalender für das Jahr 1886.
Astronomischer Kalender für

1880. Nach dcm Muster des Littrow'schl'u
Kalenders herausgegeben uon der t. t. Stern-
warte. N. F., 5. Jahrg., «0 lr. geh., 8U tr.
cartou.

Auskunftskalender, Frommes,
silr Geschäft und Haus. 21. Jahrg., cart. «0 lr.

Mukalender, österr. - ungar., von
itulta. Äi.ss,, ?. Iayrg,, geb. sl. 1.tt<»,

ßerg- u. Mttcnkalender, östcrr-
ungar. Verfasst von O. Guttmann, 12. Jahrg.,
Lemw., cleg. geb. fl. 1,60.

Bienenkalender, Frommes. Tage-
buch für Vienenzüchter und Bienenfreuude.
Geb sl. 1.

Dote, Der Wiener, illustrierter
" Kalender vun Carl Elmar. 17. Jahrg., 40 tr.

Buchführung für Gewerbe- und
Handeltreibende nebst Malen-
der, herausgegeben von Bnrchard.
7. Jahrg., Fol., fl. 1.20 geb.

Mchftthrungs-Kalender für alle
Stände, vun I n l . Hünig. 5. Jahrg., Folio,
fl. 1,20 cart.

Damen-Almanach, 20. Jahrgang,
eleg. geb. f l . 1,25.

Dorfmeister - Mausbergers P r i -
vat-, Geschäfts- u. Auskunfts-
Kalender, 54. Jahrgang, Quart,
wrtoniert 48 lr.

Einschreib - Kalender, Frommes,
täglicher, für Comptoir, Geschäft und Haus.
6. Jahrg.. gr. 8«, cart. 40 tr.

Mmi l ien - Kalender, illustrierter,
broschiert 36 lr.

Lauft-Kalender, 31. Jahrgang,
broschiert 80 tr.

Lorftkalender, österreichischer, von
Petraschct. 14. Jahrg., in Lcinw. geb fl 1,60.

Gartenkalender, österreichischer,
von Vermann, 11. Jahrg., geb. st. 1,60.

Geschäfts-Rotizkalender, From-
mes, 20. Jahrg., eleg. geb. fl.^ 1.20.

Geschäfts-Vormerkblatter, 14ter
Jahrg., 4". eart. 30 tr. .

Grazer Schreibkalender. Mit Er-
zähl. und Illustr.. brosch. 40 tr., cart. 45 kr.

Hansfrauen - Kalender, österr-
ung,, für alle Stände. 8. Jahrg., 8", cart. 50 lr.

H a u s l i a l t u n g s - N o t i M c h , Schmal-
folio, cart. 75 lr.

Hitschmann, Taschenkalender für
den Landwirt, 8. Jahrg., iu Leinwand geb.,
st. 1,20, mit dem Vademecmn für Landwirte
st. 2.50.

Jagd-Kalender, illustrierter, von
Dombrowsly, 8. Jahrg., cleg. geb. st. 1,60.

Ingenieur- und Architekten-
Kalender, österr., herausgegeben
von Sonndorfer, 18. Jahrg., geb. st. 2.

Juristen-Kalender, österr., herans-
gegeben von Dr. L. Geller, 17. Iahrg,, geb.
st. 1.60.

Zlur isten-Kalender, österr., heraus-
gegeben von Dr. Frühwald, 14. Jahrgang,
geb. sl. 1,60.

Kalender, Frommes, für den
katholischen Clerus Oesterreich-
Nngarns, 8. Iahrg, I n Leinwand geb. st. 1,60.

Kalender für den österreichischen
Land mann. Herausgegeben von
der l. k. Laudwirtschaftsgesell'schaft in Wien,
17. Iahrg,, brosch. 40 lr.

Kalender, neuer lnndwirtschaft-
licher, für Steiermart nnd die
angrenzenden Provinzen. Red. von Müller,
cart. 60 tr.

Kalender für den Landwirt der
österr. Alpeuländer, mit Tabellen zur landn».
Buchführung für 1886, cart. 60 lr.

Kleinmayr'scher, /erd. v., Kla-
genfurter Haus- u. Geschäfts-
Kalender, 39. Jahrgang, cart.
42 lr.

Krakauer Schreibkaleuder, neuer,
132. Jahrg., cart. 60 lr.

Krakauer Schreibkaleuder, nener,
kleiner, cart. 26 tr., brosch. 20 kr.

Landwirtschaftskalender, österr.,
von Dr. G. Krafft, neu bearbeitet, 12. Jahrg.,
iu Leinwand geb. st. 1,60.

Medicinalkalender, österr., mit
Recept-Taschenbuch, von Dr. Nader, 41. Jahr-
gang, geb. st. 1,60.

Medicinalknlender, Wlener, und
Ncccpt-Taschenbuch für praktische Aerzte, 9ter
Iahrg. I n Leinwand geb. fl. 1.60.

Mentor, österr.-uug. Kalender für
Stndirrende an Bürger- nnd Mittelschulen,
Handelsakademien:c. :c., 14. Jahrg., cart. 50 kr.

M e n t o r für Schülerinnen, 12. Jahr-
gang, cart. 50 tr.

Montanistischer Kalender, österr.,
red. von Wolff, 9. Jahrg., geb. st. 1,60.

Notizkalender für österr. Profes-
soren uud Lehrer. 18. Jahrg., von Vrunner,
eleg. geb. 1 st.

Notizkalender für die österr. Lehrer-
innen, 9. Jahrg., cleg. geb. 1 st.

Notizkalender für die elegante
Welt, 26. Jahrg., eleg. geb. st. 1.20.

Rotizkalender, Tagebuch für alle
Stände, geb. st. 1,20.

Novellen - Almanach, illustriert,
brosch. 60 lr .

Portcmonnaie-Kalender, brosch.,
20 lr., in Metalldecke von 36 bis 80 lr.

Profefforeu- und ssehrer-Ka-
lend er, 18. Jahrg., redigiert vou
Dassenbachcr, in Leinwand 1 st.

Schreibkalender, nenefier, für
Advocaten und Notare, Amtsvorstehcr, Geist»
liche, Kaustcute:c., 95. Jahrg.. herausgegeben
uon Krammer, geb. st. 1.20.

Schulkalender fiir österr. Volks-
schullchrer, 12. Jahrg., rleg. geb. st. 1.

Staatsbeamte, der, Notizkalendrr
für die österr. Ciuilbeamtcn, 11. Jahrg.. eleg.
geb. st. 2.

Studentenkalender, österr., fiir
Hochschulen, 23. Jahrgang, redigiert uon Dr.
G. Mann, cleg. geb. st. 1.40.

Studentenkalender, österr., für
Mittelschulen, redigiert von Dr. Dasfcnbacher,
6. Iahrg,. cleg. cart. 50 kr., in Leinw. 80 lr.

Tagebnch für Comvtoire, Fabriken,
Bureaux.,Kanzleien und Gutsadminiftrationen.
Schmalsolio, geb. st. 1,20.

Tages-Blockkalender, Frommes
(zum Abreißen), k 50 lr., Notiz-Blocktalender
mit historischen Daten k 60 lr., Küchen-Block,
kalender K st. 1.

Taschenbuch für Civiliinte, von
Dr. Wittelshoefer, 28. Jahrg., geb.' fi. 1,60.

Taschenkalender, Dr. Holzers
ärztlicher, mit Tagesnotizbnch,
13. Jahrg., cleg. geb. st. 1,60.

Taschenkalender für den öfter-
reichischen Forstwirt, von Hempel,
5. Jahrg., <n Leinwand geb. st. 1,60.

Tanssigs Wiener Hausfrauenkalen-
der. 8. Jahrg., 60 tr.

vogls, Dr. I». U. , Volkskalen-
der, 42. Jahrg., redigiert von
Silberstein, mit vielen Holzschnitten, 65 lr.

Volkskalender, illustr. österreich.,
von Pel), 42. Jahrg., 60 lr.

Volkskalender, illustr. kathol., von
Dr. Iarifch, 35. Jahrg., 54 fr.

Volks- und Bauernkalender,
k 12, !5, 16 und 20 lr.

Waldheims Comptoirhandbuch
und Geschäftskalender, 17ter
Jahrgang, Schmalfolio, cart. si. 1.

W e l t , die fe ine, Tage- und Notiz-
buch. 10. Jahrg.. eleg. geb. st. 1,25.

Wiener Haushaltungsbuch, f den
täglichen Gebrauch eingerichtet, nebst Küchen-
talcnder, Wäschezetteln tt., cart., eleg. Farben-
druck-Umschlag, f l . 1,25.

Ferner:

Ws- Eine große Anzahl
D M " - anderer Kalender für
M U ^ specielle Fächer nnd
D W ^ Verufsclassen.
Brieftaschen-, Eiuleg-, Comptoir-,
Notiz-, Wand- und cless.Salou-Wand-

taleuoer, Wochcu-Notizlilocks :c.
in allen Grüßen und zu verschiedenen Preisen.

Laibachtr Wandkalender
anfgezogen 20 tr., mit PostVersendung 25 lr.

Llnlmllm MMll-Uoüz-
kalmtler

für Bureaux ?c., mit Raum zur Vormerkung von
Terminen u. dgl., Stempelscalen, Post- und
Telegrapheutarifen lc. Handliches Forinat, auf-

gezogen 25 lr., mit Postucrsendung ^0 lr.

3l0VSN3l(2pr2til(2
Wiederverkänfer erhalten Rabatt.

« M ^ Auswärtigen Vestelluugm bitten je 5 lr. mehr behufs franco Krellzbalidfeuduug deizumgen. ̂ ^
Zur Ausführung geschätzter Bestelluugcu cuipfichlt stch

Jg. u. KltinmAil ^ Fed. Omnbclgs
M»ck!«l,.äl..n» in «.nbuck. G»n»les»l.l.ch Nr. 3. ^°°> ̂


